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Bezugspreis: 


in Stettin monatlich 50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf., 
in Deutſchland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


Sonnenuntergang einer kurzen, 5 
prediger D. Dryander gehaltenen Andacht bei 
und ſahen darauf die Spitzen der dort anweſen⸗ 
den preußiſchen Behörden und Johanniter⸗Ritter 
zur Tafel bei ſich. Geſtern Vormittag fand die 
feierliche Einweihung der Erlöſerkirche mit allem 
kirchlichen und weltlichen Pomp ſtatt; es war 
eine überaus erhebende Feier, an welcher die ein⸗ 
heimiſche Bevölkerung in ganz beſonderer Weiſe 
theilnahm. Es herrſcht große Hitze, aber Alle 
befinden ſich wohl. LM) 

Die aus Anlaß der Einweihung der Er⸗ 
löſerkirche in Jeruſalem hinterlegte Urkunde hat 
folgenden Wortlaut: „Im Namen Gottes des 
Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes. Amen! In Jeruſalem, der Stadt 
Gottes, da, wo unſer Herr und Heiland, Jeſus 
Chriſtus, durch Sein bitteres Leiden und Ster⸗ 
ben und Seine ſieghafte Auferſtehung das Werk 
der Erlöſung vollbracht hat, auch der Kirche der 
Reformation eine bleibende Stätte zu bereiten, 
war ſchon lange das Streben Meiner in Gott 
ruhenden Vorfahren, auf daß auch Deutſchlands 
evangeliſche Kirche da nicht fehle, wo die Chriſten 
aller Bekenntniſſe für die Gnadenthat der Er⸗ 
löſung Dank opfern. Nachdem ſchon des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Majeſtät nach der heiligen 
Stadt die Augen gerichtet und in ihr dem evan⸗ 
geliſchen Glauben Raum zu ſchaffen Sorge ge⸗ 
tragen hatte, war es Meines in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters, des Kaiſers und Königs 
Wilhelm des Großen Majeſtät Herzenswunſch, 
auf dem durch die Liebesarbeit des Johanniter⸗ 
ordens geweihten Platze, welchen Mein in Gott 
ruhender Herr Vater, des Kaiſers und Königs 
Friedrich III. Majeſtät auf der Pilgerfahrt zum 
heiligen Grabe als hochherziges Geſchenk des 
Landesherrn einſt in Beſitz genommen, eine 
evangeliſche Kirche zu errichten, damit in ihr das 
Wort Gottes auf dem Glaubensgrunde der Re⸗ 
formation in deutſcher Sprache gepredigt und der 
Name Jeſu Chriſti in deutſcher Junge geprieſen 
werde. Gottes Gnade hat es Mir, dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer und Könige von Preußen Wilhelm 
II. verliehen, das von Meinen Vorfahren be⸗ 
gonnene Wert zu vollenden und heute, am Ge⸗ 
dächtnißtage der geſegneten Reformation, im 
Beiſein Meiner theuren Gemahlin, der Aller⸗ 
durchlauchtigſten Kaiſerin und Königin Auguſte 
Viktoria, umgeben von den Vertretern der evan⸗ 
geliſchen Chriſtenheit und getragen von ihren Ge⸗ 
beten, die Sinwelbungu er Kirche zu vollziehen. 
Die Kirche ſoll den Namen „Erlöſerkirche“ füh⸗ 
ren, damit kund werde, daß Ich und Alle, die 
mit Mir in dem Werke der Reformation ein 
Gnadenwerk Gottes erkennen und dankbar daran 
feſthalten, zu Jeſu Chrifto dem Gekreuzigten und 
wahrhaft Auferſtandenen, als zu unſerem einigen 
Erlöſer aufſchauen und allein durch den Glauben 
an Ihn gerecht und ſelig zu werden hoffeu. 
Zugleich aber fol dieſe Kirche, die ſich an der 
Stelle erhebt, wo einſt die Johanniter unter dem 
Kreuz ihre Liebesarbeit gethan, davon Zeugniß 
geben, daß Glauben und Liebe unzertrennlich 
ſind und in Chriſto Jeſu nichts gilt als nur der 
Glaube, der durch die Liebe thätig iſt. Dank⸗ 
erfüllten Herzens bitten wir Gott, Er wolle Sein 
ſeligmachendes Wort allezeit erhalten und ver⸗ 
leihen, daß es hier und aller Orten lauter und 
rein gepredigt werde und viel Frucht der Liebe 
ſchaffe, damit Sein Name geheiligt werde, Sein 
Reichzkomme, Sein Wille geſchehe, Er wolle 
unſere theure evangeliſche Kirche bauen und 
ſchirmen und unſer deutſches Vaterland ſegnen 
aus der Fülle Seiner Gnade. Von dem Jeruſa⸗ 
lem hier unten heben wir unſere Augen auf zu 
dem Jeruſalem, das droben iſt. Der Herr und 
Erlöſer der Welt verleihe uns Allen, die gläubig 
zu Ihm beten, im Glauben und brünſtiger Liebe 
alſo zu wandeln, daß wir dereinſt eingehen in 
die obere Gottesſtadt, dort Ihm zu danken und 
Ihn zu preiſen in Ewigkeit.“ 

Nach dem Gottesdienſt in der evangeliſchen 
Kirche in Bethlehem verſammelte der Kaiſer die 
evangeliſchen Geiſtlichen um ſich, um denſelben 
etwa Folgendes zu ſagen: Nach den im heiligen 
Lande empfangenen Eindrücken hätte der Kaiſer 
die Ueberzeugung gewonnen, daß für die evange⸗ 
liche Kirche ſich hier ein reiches Arbeitsfeld dar⸗ 
biete; ſie könne dieſer Aufgabe nur gerecht wer⸗ 
den, wenn ihre einzelnen Glieder einen frommen 
und rechtſchaffenen Lebenswandel führten; es 
komme vor 3 daß ——. n 
Schlichtheit, rheit und e r Liebe 
2 Er wiſſe, daß die evangeliſche Arbeit 
in dieſem Sinne geleitet werde, und er hoffe, 
daß es mit der Zeit gelingen werde, dem 
Proteſtantismus im Orient in friedlichen Zu⸗ 
ſammenſein aller christlichen Konfeſſtonen die 
jeinem inneren Gehalte entſprechende Stellung zu 
verſchaffen. 4 
Nach dem Hofbericht der „Karlsr. Ztg. 
ſandte der Kaiſer aus Jeruſalem nach dem Ein⸗ 
zug von dem Zeltlager aus folgende Drahtung 
an den Großherzog von Baden: „Ich bin ſoeben 
von dem Beſuche der Grabeskirche heimgekehrt. 
Der Gedankte, an der Stätte zu weilen, an 
welcher ſich das größte Wunder vollzogen, die 
Erlöſung der Menſchen durch das Sterben unſeres 
Heilands, iſt tief bewegend und erhebend. Viele 
liebe Landsleute ſind hier und in gehobener 
Stimmung. Das Wetter iſt prachtvoll. Der 
Sultan hat mir die Aufmerkſamkeit erwieſen, 
mich in den Beſitz eines Territoriums zu ſetzen, 
auf welchem ich unſeren deutſchen Katholiken er⸗ 
laubt habe, mit Nießbrauch eine Kirche zu er⸗ 
richten. Meine katholiſchen Unterthanen mögen 
daraus erſehen, wie ernſt ich mir den Schutz 
ihrer religiöſen Intereſſen angelegen ſein laſſe. 
Möge es ihnen allen zur Freude werden und 
reicher Segen für ſie darauf ruhen! Wilhelm. 

Zu der Ueberweiſung der „Dormition de lu 
Sainte Vierge“ (des den Abendmahlſaal um⸗ 
gebenden größeren Platzes, auf welchem der 
Legende nach das Haus ſtand, in dem die Jung⸗ 
frau Maria nach der Auferſtehung Chriſti lebte 
und ſtarb), erfährt die „Kölniſche Volkszeitung“, 
der Kaiſer habe die Ueberweiſung dem Vorſtande 
des deutſchen Vereins vom Heiligen Lande in 
einer Depeſche aus Jeruſalem an den Landrath 
a. D. Janßen mitgetheilt und hinzugefügt, er 
freue ſich, damit einen dringenden Wunſch ſeiner 
katholiſchen Unterthanen erfüllen zu können; die⸗ 
5 möchten darin einen neuen Beweis ſeiner 

ichen Furſorge erblicken. Der Vor⸗ 
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Die Denkſchrift Picquarts. 


Geradezu niederſchmetternd für Eſterhazy 
und den Oberſtlieutenant Dupaty iſt die bereits 
mehrfach erwähnte Denkſchrift, die Oberſt⸗ 
lieutenant Piequart an den Juſtizminiſter im 
Kabinet Briſſon, Sarrien, gerichtet hat. 

„Als man ſah“, heißt es in dieſer Denk⸗ 
ſchrift unter Anderem, „daß gegen Dreyfus keine 
anderen Schuldbeweiſe vorlagen als das Begleit⸗ 
ſchreiben, ſuchte man unter den älteren Beſtänden 
des Nachrichtendienſtes Papiere, die man auf ihn 
beziehen konnte, und ſtellie aus ihnen ein ge⸗ 
heimes Schriftheft zuſammen, das ich eingehend 
prüfen ließ. Es beſtand aus zwei Theilen. 
Der erſte Theil, der den Richtern im Be⸗ 
rathungszimmer mitgetheilt wurde, enthielt vier 
Papiere, begleitet von einer Erläuterung, die 
nach der Bekundung des Oberſten Sandherr von 
Dupaty verfaßt war. Die zweite, ziemlich werth⸗ 
loſe Hälfte beſtand aus ſieben oder acht Stücken, 
nämlich einigen Lichtbildern der Papiere der 
erſten Hälfte und einigen Papieren ohne Be⸗ 
deutung. Ich werde dieſe Schriftſtücke aus dem 
Gedächtniß erläutern. Meine Erinnerungen ſind 
ſehr lebendig geblieben, wegen des tiefen Ein⸗ 
drucks, den das Schriftheft auf mich gemacht n 

Erſtes Papier. In kleine Stücke zerriſſen 
und zuſammengeklebt. Brief mit einem Bericht, 
geſchrieben von Jemand, der mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben A. bezeichnet wird, wahrſcheinlich für 
einen Vorgeſetzten. A. hatte die Gewohnheit, 
zuerſt ſolche Entwürfe aufzuſetzen und ſie dann 
in den Papierkorb zu werfen. Dieſer Brief in 
fremder Sprache iſt von Ende 1893 oder 1894. 
Ich glaube, er iſt echt. Er lautet ungefähr: 
„Zweifel... Was thun? .. . Er ſoll mir 
ſein Offizierpatent zeigen. Was iſt zu be⸗ 
fürchten? Was kann er liefern? Wir haben 
kein Intereſſe an Beziehungen zu einem Front⸗ 
offizier.“ Der gewöhnlichſte Menſchenverſtand 
erkennt, daß der Verfaſſer dieſes Entwurfs An⸗ 
träge von Jemand erhalten hatte, der ſich für 
einen Offizier ausgab, daß er zweifelte, ob er 
83 mit ihm einlaſſen ſollte, und daß es ſich um 

emand handelte, der in der Front diente. 
Dupaty zieht aus dem Wortlaut unvermuthete 
Folgerungen. A. findet, jagt Dupaty in ſeiner 
Erläuterung, daß er kein Intereſſe an Be⸗ 


ziehungen zu einem Frontoffizier hat; folglich 
wählt er einen General ſtabsoffizier im Kriegs⸗ 


miniſterium. Dieſe Erläuterung geſtattet, ſich 
über die tückiſche Art, wie Dupath handelte, ein 
Urtheil zu bilden. > 

Zweites Papier. Echter Brief einer Perſon, 
die wir mit B. bezeichnen wollen, an A., von 
Anfang 1894. Zerriſſen und zuſammengeklebt. 
Wortlaut ungefähr: „Ich möchte gern dieſe und 
dieſe Auskunft über eine Frage der Heeres⸗ 
ergänzung haben.“ (Dieſe Auskunft war nicht 
durchaus vertraulicher Natur.) 


Vorſteher der zweiten Generalſtabsabtheilung 
war), aber er wird mir nichts ſagen. Fragen 
Sie doch Ihren Freund. Aber Davignon darf es 
nicht wiſſen, denn man darf nicht erfahren, daß 
wir zuſammen arbeiten.“ Zum Verſtändniß ſei 
bemerkt, daß die fremden Militärbevollmächtigten 
damals ungefähr einmal wöchentlich auf die 
zweite Abtheilung zu gehen pflegten, wo man 
ihnen ſehr zuvorkommend über Alles, was nicht 
vertraulich war, Auskunft gab. Die Offiziere 
der zweiten Abtheilung beklagten ſich ſogar, daß 
ſie mehr für die fremden Attachees als für den 
Generalſtab arbeiteten. Der Erläuterer ſagt: 
Als B. dies an A. ſchrieb, war Dreyfus in der 
zweiten Abtheilung. Offenbar iſt er derjenige, 
den B. als A.“s Freund bezeichnet. Dieſe Er⸗ 
läuterung iſt unſinnig. Nichts hat jemals an⸗ 
zunehmen geſtattet, daß A. Beziehungen zu 
Dreyfus hatte. Wenn das Begleitſchreiben nicht 
von dieſem iſt, ſo deutet nichts darauf hin, daß 
der Freund von A. Dreyfus ſei, oder daß es 
überhaupt Jemand ſei, der A. geheime Nach⸗ 
richten lieferte. Es konnte der Vorſteher der 
Abtheilung ſelbſt ſein oder gar Dupaty, der mit 
A. befreundet war, oder auch der damalige Vor⸗ 
ſteher der Auslandabtheilung. Alle dieſe Offiziere 
ſtanden auf dem beſten Fuße mit A. und hätten 
nicht gezögert, ihm eine ſo nichtsſagende Aus⸗ 
kunft zu ertheilen wie die, um die es ſich 
handelte. 


glauben, daß Dreyfus ſie in der Abtheilung ge⸗ 


nommen hat. Dreyfus iſt nämlich 1893 in der 


erſten Abtheilung beſchäftigt geweſen, wo dieſe 


Pläne aufbewahrt ſind. Dieſe Erläuterung iſt 
für jeden, der die Einrichtungen des General⸗ 
ſtabs kenüt, ungeheuerlich. Vor Allem find zwölf 
Ueberſichtspläne ein großes Bündel und in der 
Abtheilung der Feſtungen hätte man ihr Ver⸗ 
ſchwinden ſofort wahrgenommen. Wie kann man 
glauben, daß Dreyfus, der ſchon ſeit einem 


Jahre nicht mehr diefer Abtheilung angehörte, h. 


* 


dort hätte eindringen und ſich eines ſolchen 
Bündels bemächtigen können 4 Das wäre ja 
jo gefährlicher geweſen, als die Feſtung, um die 
es ſich handelt, eine von jenen iſt, mit denen 
man ſich am häufigſten zu beſchäftigen hat. Wie 
hätte er ungeſehen ein ſolches Bündel wegtragen 
können? Und er hatte doch damals eine Menge 
anderer Schriftſtücke in der Hand, die für A. un⸗ 
gleich intereſſanter geweſen wären ... Der Ans 
fangs buchſtabe D. bedeutet nichts. Man be⸗ 
zeichnet die Spione nicht mit dem wirklichen 
Anfangs buchſtaben ihres Namens. Ich habe 
einen Spion gekannt, der hieß in Wirklichkeit C. 
Er führte ſich bei Ausländern als L. ein und ſie 
bezeichneten ihn mit N. 

Viertes Schriftſtück. Ein Bericht, der mit 
der Dreyfus⸗Sache ſo gar nichts zu thun hat, 
daß es nicht einmal lohnt, von ihm zu ſprechen. 
Alle Einwände, die ich hier gegen die vier „ges 
Ku: Schriftſtücke erhebe, habe ich meinen 

orgeſetzten und Henry gegenüber geltend ge⸗ 
macht. Sie haben ihre Stärke nicht leugnen 
können. Ich glaube, fie haben den Hauptanſtoß 
zur Entſtehung der Fälſchung Henrys gegeben, 


„Ich werde ſie 
von Davignon verlangen“ (der damals zweiter 


Stettiner Zeitung. 


| Abend⸗Ausgabe. 


wo Dreyfus mit voll ausgeſchriebenem Namen 
genannt iſt. Ich berichte hier nur aus dem 
Gedächtniß. Sollte Einzelnes hier dunkel ge⸗ 
blieben ſein, ſo bitte ich inſtändigſt, daß man 
mir entgegenhalte, 
können glaubt. 


ſagt: „Ich verbürge mich dafür, daß er ſchuldig 
Ein anderer der Richter, Hauptmann Gallet, 


Lie Vorgänge in Frankrei 


forderte Freheinet, daß die Regierung die Kaſſa⸗ 
tionsakten nicht behindere. 

General Chanoine hat ſich Nachmittags ins 
Elyſee begeben und eine Stunde bei Felix Faure 
verweilt. Man glaubt, daß die Weigerung des 
interimiſtiſchen Kriegsminiſters Lockroy, Chanoine 
zum Mitgliede des Oberſten Kriegsrathes zu er⸗ 
nennen, den Gegenſtand des Geſpräches gebildet 
at. Paty du Clam iſt wieder in Paris ein⸗ 
getroffen. Dem „Courrier du Soir“ zufolge 
wird der Kaſſationshof zunächſt die fünf letzten 
Kriegsminiſter, Mercier, Billot, Cavaignac, Zur⸗ 
linden und Chanoine, vorladen. 

Atthalin iſt mit der Enquete des Kaſſations⸗ 
Hofes betraut worden. Geſtern Nachmittag ver⸗ 
(angten zwei Kaſſationsräthe im Kriegsminiſte⸗ 
rium die Auslieferung der Geheimakten. 

Capaignac richtete an den Präſidenten der 
Zivilkammer des Kaſſationshofes, Loew, ein 
Schreiben, in welchem er verlangt, im Laufe der 
ergänzenden Unterſuchung vernommen zu werden, 
da er unter den wenigen Perſonen, welche die 
vor dem Kaſſationshof vorgebrachten unrichtigen 
Behauptungen richtig ſtellen können, allein voll⸗ 
ſtändige Aktionsfreiheit beſitze. Vorläufig wolle 
er berichtigen, daß er keineswegs, wie Bard be⸗ 
hauptete, bei Verleſung des Rapports Lebrun⸗ 
Renaults von dem Wortlaute abgewichen ſei, 
ferner ſtelle er feſt, daß der Name des Agenten, 
welcher das Bordereau überbrachte, ihm und 
einigen Anderen bekannt ſei. 

Die Mitglieder der Strafkammer des Kaſſa⸗ 
tionshofes traten geſtern Nachmittag bei ver⸗ 


8 Thüren im Berathungszimmer zu⸗ 
ammen, um ſich über die Art und Weiſe ſchlüſſig 
zu machen, in welcher die durch den Gerichts⸗ 
beſchluß vom Sonnabend angeordnete ergänzende 
Unterſuchung in dem Dreyfus⸗Prozeſſe erfolgen 
ſoll. Es iſt wahrſcheinlich, daß im Laufe dieſer 
Berathung der Rath oder die Räthe werden be⸗ 
ſtimmt werden, die mit der Unterſuchung der 
Angelegenheit betraut werden ſollen. Anderer⸗ 
ſeits wird verſichert, der Advokat Tezenas habe 
eine Beſchwerde eingereicht wegen Veröffent⸗ 
lichung der Depeſche, welche Eſter hazy an ihn ges 
richtet hatte und welche von dem Advokaten 
e in dem Kaſſationshofe verleſen wor⸗ 
en iſt. 

Die Freilaſſung Picquarts ſteht unmittelbar 
or 


Der Unterſuchungsrichter hat die Klage 
Zolas gegen das „Petit Journal“ wegen Fäl⸗ 
ſchung abgewieſen. 


bev 


Aus dem Reiche. 


Ein Geſchenk des Kaiſers hat vor 
einiger Zeit die Großherzogin von Baden em⸗ 
pfangen. Es iſt ein von geſchnitztem Holz⸗ 
rahmen umſchloſſenes Marmorrelief des Berliner 
Bildhauers Hidding, welches den Heimgang 
Kaiſer Wilhelms J. in poetiſcher Form darſtellt; 
Engelsgeſtalten tragen den Entſchlafenen ſchwe⸗ 
bend hoch über Wolken. In ſämtlichen 
Kirchen der Monarchie, bei allen Jahresfeſten 
und Zuſammenkünften iſt am Sonntag der 
Kaiſerreiſe nach Paläſtina gedacht worden. 
Vielfach wurde der Predigttext mit Jeruſalem 
verknüpft und fürbittend des Hohenzollern ge⸗ 
dacht, der geſtern an der Seite ſeiner Gemahlin 
ſeinen Einzug in die heilige Stadt gehalten hat. 
Es wurde auch von den Kanzeln die Kundgebung 
des Vorſitzenden der Jeruſalemsſtiftung, des 
Präſidenten D. Dr. Barkhauſen, verleſen. — 
Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt 
geſtern Vormittag zu einem kurzen Aufenthalt 
nach Schillingsfürſt gereiſt. — Der älteſte Pro⸗ 
feſſor „der Berliner Univerſttät D. Franz 
Ludwig Steinmeyer, der Senior der theo⸗ 
logiſchen Fakultät, blickt heute auf eine 50jährige 
Zugehörigkeit zu dieſer Alma mater zurück. Am 
1. November 1848 trat er als Privatdozent in 
den Lehrkörper ein und iſt ſeit vierzig Jahren 
Ordinarius. In dieſem Monat vollendet er das 
87. Lebensjahr. Seit einigen Jahren hat er ſich 
zur wohlverdienten Ruhe zurückgezogen: — Die 
ſtädtiſchen Kollegien in Kiel erwählten ein⸗ 
ſtimmig eine Kommiſſion zur ſchleunigen Vor⸗ 
legung einer Eingabe an den Bundesrath, betr. 
die Herbeiführung einer erleichterten Vieh⸗ 
einfuhr. Angeregt wurde das Zuſammengehen 
aller deutſchen Städte in dieſer Frage. — Eine 


aus Mitgliedern der beiden gemeindlichen 
Kollegien in Nürnberg niedergeſetzte Kommiſſion 
hatte über die gegenüber der Fleiſch⸗ 


vertheuerung zu ergreifenden Maßnahmen zu 
berathen. Sie ſchlug vor, die Staatsregierung 
zu erſuchen: 1. Die Grenzen für Schlachtvieh, 
das nach Orten beſtimmt iſt, in denen ſich 
Schlachthäuſer befinden, zu öffnen; 2. die 
Schlachtfriſt für Vieh aus Oeſterreich⸗Ungarn 
von drei Tagen auf fünf Tage zu erhöhen; 
3. bei Neuregelung der Zollfrage die Viehzölle 
zu berückſichtigen. Bezüglich des Zbwiſchen⸗ 
81 wurde erklärt, er ſei nicht zu entbehren. 
ierbei iſt zu erwähnen, daß der Kommiſſion 
verſchiedene Metzgermeiſter angehören. Sie hat 
auch nachgewieſen, daß die Fleiſchpreiſe im 
Verhältniß zu den Viehpreiſen nicht zu hoch 
ſeien; aber die deutſche Landwirthſchaft ſei nicht 
im Stande, den Viehbedarf zu decken. Der 
Magiſtrat hat alle Vorſchläge der Kommiſſion 
einſtimmig angenommen. Die Sozial⸗ 
demokraten haben im Chemnitzer Stadtverordneten⸗ 
follegium die Errichtung eines ſtädtiſche 
Arbeitsamtes beantragt. Daſſelbe ſoll ſich mit 
Erhebungen über Arbeiterverhältniſſe, Arbeits⸗ 
vermittelung ꝛc. befaſſen und auf ſtädtiſche 
Koſten erhalten werden. Zwei Drittel der Mit⸗ 
glieder. des Amtes ſollen aus Arbeitern 
beſtehen. Aus Danzig wird geſchrieben: 
Der Regierungserlaß, in dem die Lehrer an⸗ 
gewieſen werden, ſtrengſtens darüber zu wachen, 
daß bei ihnen zu Hauſe die Familienaugehörigen 
— Frau und Kinder — ſich der deutſchen und 
nicht der polniſchen Sprache bedienen, lautet 
folgendermaßen; „Es kommt nicht ſelten vor, 
daß die Familienangehörigen eines Lehrers, 
namentlich die Fran, ſich im Haufe und Verkehr 
der polniſchen Sprache bedienen, daß der Lehrer, 
ohne energiſche Schritte dagegen zu thun, es ge⸗ 
ſchehen läßt, daß ſeine Kinder den Konfirmanden⸗ 
unterricht in polniſcher Sprache erhalten, endlich, 
daß er bei den Wahlen, in denen lediglich 
Polenthum und Deutſchthum einander gegenüber⸗ 
ſtehen, ſeine Stellung hinreichend gewahrt zu 
haben glaubt, wenn er nicht den Polen wählt, 
jonderu ſich der Wahl enthält. Bei rechter 
Würdigung der im Staatsminiſterialerlaß vom 
12. April d. J. auferlegten erhöhten Pflichten 
kann es nicht als zuläſſig bezeichnet werden, 
wenn die polniſche Sprache im Hauſe des 
Lehrers eine Pflegeſtätte findet; er wird viel⸗ 
mehr energiſch dafür Sorge tragen müſſen, daß 
auch bei ſeinen Familienmitgliedern die deutſche 
Sprache als Umgangsſprache zur vollen Geltung 
kommt. Ebenſo hat er als ein ihm zu⸗ 
ſtehendes Recht zu beanſpruchen, daß ſeine 
Kinder den Konfirmandenunterricht in deutſcher 
Sprache erhalten und dieſem Verlangen ge⸗ 


bührend Nachdruck zu verleihen. Bei allen 
Wahlkämpfen, in denen Polenthum und 
Deutſchthum einander gegenübertreten, iſt es 


für den Lehrer durchaus nicht genügend, in 
lauer Objektivität bei Seite zu ſtehen, ſondern 
er iſt verpflichtet, auch bei dieſer Gelegenheit 
ſeine deutſche Geſinnung freimüthig und unzwei⸗ 
deutig zu bekennen.“ 6 


Deutfchlaud. 


Berlin, 1. November. Der Handelsminiſter 
erläßt ſoeben eine Verfügung, die das gegenſeitige 
Verhältniß der Innungen und der Handwerks⸗ 
kammern zu einander betrifft. Es ſei ſehr oft 
vorgekommen, daß von Innungen in letzter Zeit 
Ausdehnung ihres Bezirks über die Regierungs⸗ 
bezirks⸗, ja ſogar über die Landesgrenze hinaus 
beantragt worden ſei, ohne daß dabei Berück⸗ 
ſichtigung der Abgrenzung der Handwerkskammern 
obgewaltet habe. Im Intereſſe der Durchführung 
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der Vorſchriften über die Regelung des Lehrlings 
weſens und anderer Anordnungen der Handwerks⸗ } 
kammern ſei in dieſer Beziehung unbedingt an den 
Grenzen der Handwerkskammern feſtzuhalten. 
Anträge hiergegen verſtoßenden Inhalts würden 
miniſteriellerſeits keinesfalls genehmigt werden 
und ſeien daher ſchon in den Unterinſtanzen abzu⸗ 
weiſen. Sei bereits beſtehenden Innungen in 
früherer Zeit Genehmigung der Ausdehnung über 
den eigenen Regierungsbezirk hinaus ertheilt 
worden, ſo ſei auch in dieſen Fällen auf Eingren⸗ 
zung in den Bezirk der eigenen höheren Verwal⸗ 
tungsbehörde zu wirken. 

— Ueber die Betheiligung der Sozialdemo⸗ 
kratie an den Landtagswahlen ſchreibt der „Vor⸗ 
wärts“: „Zum erſten Male hat ein —— der 
Sozialdemokratie das „elendeſte aller Wahlſyſteme“ 
als Waffe in dem Kampf um die Erringung der 
politiſchen Macht benutzt, und ſie hat dieſe Waffe 
zu gebrauchen verſtanden. Da, wo von der Auf⸗ 
ſtellung eigener Wahlmänner abgeſehen war, iſt 
es in erſter Linie unſeren Genoſſen zuzuſchreiben, 
wenn die Freiſinnigen erheblich mehr Wahlmänner 
durchgebracht haben, als im Jahre 1893, und die 
neuen Mandate, die dem Freiſinn zugefallen ſind, 
verdankt er faſt durchweg der Sozialdemokratie. 
Ausſicht, einen eigenen Vertreter in den Landtag 
zu entſenden, hat unſere Partei nicht, und ſelbſt 
die begeiſtertſten Anhänger der Wahlbetheiligung 
hielten ja auch einen ſolchen Erfolg von vorn 
herein für ausgeſchloſſen. Es kam eben nur 
darauf an, die Reaktion zu ſchwächen, und dies 
Ziel iſt erreicht. Die Wahlen haben aber auch be⸗ 
wieſen, daß die Befürchtungen, als würden ofen 
Genoſſen in Folge der Eigenart des Dreiklaſſen⸗ 
Wahlſyſtems ſich von den Wahlen fern halten, 
eitel ſind. Da, wo Wahlbetheiligung beſchloſſen 
war, ſind die Sozialdemokraten in weit ſtärkerer 
Zahl zur Wahl gegangen, als die Anhänger 
bürgerlicher Parteien, und ſie haben ſich auch 
durch die öffentliche Stimmabgabe nicht abhalten 
laſſen, von dem ihnen als Staatsbürger zuſtehen⸗ 
den Rechte Gebrauch zu machen. Schwierigkeiten 
ſeitens der Unternehmer find ihnen, ſoweit bisher 
bekannt geworden, nicht bereitet, und es iſt ja 
auch einleuchtend, daß mit dem Wachsthum der 
Sozialdemokratie die Verſuche von Arbeitgebern, 
die Arbeiter an der Ausübung des Wahlrechts zu 
hindern, immer mehr abnehmen müſſen. Einzelne 
Bezirke haben geradezu glänzende Reſultate auf⸗ 
zuweiſen, ſo Grabow, wo in der 3. Abtheilung 
ſämtliche von der Sozialdemokratie vorgeſchlagenen 
Wahlmänner gewählt ſind, Bredow, wo wir in 
gallen Bezirken der dritten und in einigen der 
zweiten Abtheilung mit großer Mehrheit ſiegten, 
und Giebichenſtein, wo von 20 in der dritten 
Abtheilung gewählten Wahlmännern 18 der 
ſozialdemokratiſchen Partei angehören. Die Zahl 
der ſozialdemokratiſchen Wahlmänner iſt vielfach 
über Erwarten ee Das iſt fiher, und darin 
ſtimmen faſt alle Parteiblätter überein, daß die 
Sozialdemokratie mit dem erſten Verſuch einer 
Wahlbetheiligung zufrieden ſein kann.“ 

Die Wahlbetheiligung der Sozialdemokratie 

hat allerdings in verhältnißmäßig ſo wenigen 
Wahlkreiſen ſtattgefunden, daß der diesmalige 
Verſuch kaum ein abſchließendes Urtheil geftattet ; 
im Allgemeinen iſt die Betheiligung wohl nur in 
Wahltreiſen beſchloſſen worden, in denen fie von 
vornherein nicht auf große Hinderniſſe ſtoßen 
konnte. Immerhin iſt das Zugeſtändniß des 
„Vorw.“ hervorzuheben, daß ſeitens der Unter⸗ 
nehmer trotz der öffentlichen Stimmabgabe den 
ſozialdemokratiſchen Arbeitern keine Schwierig⸗ 
keiten bereitet worden ſind. Bei auderen Ge⸗ 
legenheiten kann man nicht genug über angebliche 
„Wahltyrannei“ der Arbeitgeber klagen. 
— Der „Staatsanz.“ meldet: „Nachdem der 
Biſchofsſtuhl von Fulda durch die Berufung des 
inzwiſchen verſtorbenen Biſchofs Dr. Komp zum 
Erzbiſchof von Freiburg und Metropolitan der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz erledigt worden, 
hat nach Maßgabe der beſtehenden Vorſchriften 
am 22. April d. Is. durch das Domkapitel zu 
Fulda die Wahl eines neuen Biſchofs ſtattge⸗ 
funden, welche auf den bisherigen Dompfarrer 
Adalbert Endert in Fulda gefallen iſt. Derſelbe 
hat durch päpſtliches Breve vom 31. Auguſt d. J. 
die Beſtätigung zur Ausübung ſeines biſchöflichen 
Amts erhalten. Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König haben mittels Allerhöchſter Urkunde vom 
5. Oktober d. J. dem Biſchof Adalbert Endert 
die nachgeſuchte landesherrliche Anerkennung als 
Biſchof von Fulda zu ertheilen geruht. Die 
Urkunde iſt dem Biſchof am 28. Oktober d. J. 
durch den Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau ausgehändigt worden, nachdem der Biſchof 
den durch die Verordnung vom 13. Februar 1887 
vorgeſchriebenen Eid abgeleiſtet hat.“ 
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Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 31. Oktober. Aus Kairo wird der 
„Pol. Korr.“ gemeldet, daß daſelbſt neuerdings 
eine Gruppe von Anarchiſten eingetroffen iſt; 
eine weitere iſt ſignaliſirt. Die Gefangennahme 
der drei aus Alexandria nach Paläſtina entkom⸗ 
menen Anarchiſten iſt bisher nicht geglückt. 

Aufſehen erregt die Verhaftung des Wiener 
Journaliſten Jarolav Hecht, der im „Wiener Tag⸗ 
blatt“ heftige Angriffe gegen den Wiener antiſe⸗ 
mitiſchen Gemeinderath und den Abgeordneten 
Gregorig und ſkandalöſe Enthüllungen aus deſſen 
Privatleben veröffentlicht hatte. Gregorig ver⸗ 
klagte Hecht wegen Ehrenbeleidigung und er⸗ 
wirkte ſeine Verhaftung auf Grund des Straf⸗ 
gejeßparagraphen zum Schutze gegen Wiederho⸗ 
lungen des Deliftes, 


Frankreich. 


Paris, 31. Oktober. Die ſpaniſch⸗amerika⸗ 
niſche Friedenskommiſſion hielt heute Nachmittag 
eine Sitzung ab, in welcher die Berathung der 
auf Kuba bezüglichen Fragen fortgeſetzt wurde; 
eine Entſcheidung wurde auch heute noch nicht ge⸗ 
troffen. Die nächſte Sitzung der Kommiſſion 
findet Freitag ſtatt. 


Italien. 


Rom, 31. Oktober. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Maſſauah gegenüber in Italien ver⸗ 
breiteten Gerüchten, die Nachrichten über bedrohliche 
Zuſtände in der Kolonie Erythräa ſeien durchaus 
unbegründet, es herrſchte dort vollkommene Ruhe. 
Vom Hochplateau jenſeits der Grenzen wird ge⸗ 
meldet, daß nach dem Krenzesfeſte Führer und 
Soldaten in ihre heimathlichen Bezirke zurück⸗ 
kehrten. Es verlautet, Menelik ſei in Folge dee 
vermittelnden Thätigkeit des Klerus geneigt, 


Mangaſcha zu verzeihen, wodurch die Gefahr eines 
Konflikts beſeitigt würde. 

Der Geſundheitszuſtand des Papſtes iſt 
trotz gegentheiliger Gerüchte fortdauernd ein 
ausgezeichneter. Derſelbe empſing geſtern den 
Kardinal Macchi, heute den Kardinal Oreglia. 


England. 


London, 31. Oktober. Wie das „Reuterſche 
Bureau“ meldet, herrſcht, Berichten aus Devon⸗ 
port, Plymouth und Portsmouth zufolge, daſelbſt 
größte Rührigkeit. Die dortigen Kriegsſchiffe 
werden in Seebereitſchaft gebracht und nehmen 
Kohlenvorräthe und Kriegsmaterial ein. Auch 
Mannſchaften werden an Bord geſandt und die 
Beurlaubung der Artilleriſten wurde eingeſtellt. 
„Pall Mall Gazette“ ſagt, ſie ſei in der Lage, 
zu erklären, daß Vorkehrungen getroffen wurden 
zur Einberufung der Reſerven und Mobiliſirung 
der Freiwilligen ſowie zur Bildung großer Lager 
von Regulären, Miliz und Freiwilligen⸗Infanterie 
in der Nähe verſchiedener wichtiger Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkte. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 1. November. Der Stet⸗ 
tiner Turnverein hielt geſtern Abend in 
der Philharmonie ſeine ordentliche Herbſtverſamm⸗ 
lung ab. Dieſelbe wurde vom Vorſitzenden, 
Herrn Profeſſor Dr. Rühl, mit einem allge⸗ 
meinen Bericht über die Vereinsthätigkeit wäh⸗ 
rend des verfloſſenen Halbjahres eröffnet. Redner 
wies zunächſt darauf hin, daß die Vorbereitungen 
für den Turnhallenbau eine ganz außerordent⸗ 
liche Thätigkeit, namentlich im Vorſtande, ver⸗ 
anlaßt haben. Die laufenden geſchäftlichen An⸗ 
gelegenheiten wurden in 12 Vorſtandsſitzungen 
erledigt. Weiter nimmt der Bericht Bezug auf 
das Turnfeſt in Hamburg, an dem eine große 
Zahl von Mitgliedern des Stettiner Turnvereins 
erfolgreich theilgenommen habe. Die Mitglieder⸗ 
zahl ſei in erfreulicher Weiſe geſtiegen, dank der 
Theilnahme der Bevölkerung an dem Turn⸗ 
hallenbau. Die Zahl der Turnenden konnte nicht 
zunehmen, da der Verein fortgeſetzt wie bisher 
unter den beſchränkten Raumverhältniſſen der 
verfügbaren Turnhallen zu leiden hatte. Der 
Bericht ſchließt mit herzlichem Dank an alle die⸗ 
jenigen, welche ſich im Intereſſe des Turnhallen⸗ 
baues verdient gemacht haben, und mit dem 
Wunſche, daß das bedeutungsvolle Werk einen 
gedeihlichen Fortgang nehmen möge. — Hierauf 
erſtattete der erſte Turnwart, Herr Voll: 
brecht J. Bericht über den Turnbetrieb wäh⸗ 
rend des Sommerhalbjahres vom 1. April bis 
30. September. In der Männerabthei⸗ 
lung turnten in 13 Riegen (darunter 2 Alters⸗ 
riegen) an 52 Abenden 5631 Mitglieder gegen 
5261 in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres, 
es fanden 10 Turnmärſche und Fahrten ſtatt, 
an denen ſich 308 Turner betheiligten. Der Ge: 
ſangsabtheilung gehören 35, der Radfahrerabthei⸗ 
lung 40 Mitglieder an, Letztere unternahmen 30 
Fahrten mit zuſammen 290 Theilnehmern. Zum 
Sonntagsturnen erſchienen an 18 Sonntagen 
1510 Turner auf dem Platze. In der Jugend⸗ 
abtheilung turnten an 48 Abenden 3161 
Sunne in 8 Riegen (gegen 4054 Turner im 
Sommer 1897), Turnmärſche wurden vier ver⸗ 
anſtaltet. In der Damenabtheilung 
wurde unter Leitung der Turnlehrerin Fräulein 
Sutter an 50 Abenden von 2344 Damen in 
8 Riegen geturnt, im Vorjahr betrug die Zahl der 
Turnerinnen 2764. Es wurden 3 Turnmärſche veran⸗ 
ſtaltet. Während des ganzen Sommerhalbjahres 
war beim Turubetriebe kein Unfall zu verzeich⸗ 
nen. — Nach dem Kaſſenbericht ſtellte ſich die 
Einnahme zuzüglich eines Beſtandes von 
210,01 Mark und einer Kapitalaufnahme von 
23 162,10 Mark auf insgeſamt 26 686,21 Mark. 
In Ausgabe ſtehen einſchließlich einer beſonderen 
Aufwendung von 24400 Mark überhaupt 
25 936,40 Mark, ſodaß ein Beſtand von 749,81 
Mark verblieb. — Aus dem Bericht des Bücher⸗ 
wartes heben wir hervor, daß die Bücherei 908 
Nummern an Büchern, Zeitſchriften, Karten und 
Geſangsſtücken enthält. Zu Reviſoren wurden 
die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. — Das 
Stiftungsfeſt ſoll am 18. Februar durch 
einen Ball im Konzerthauſe gefeiert werden. — 
Ueber den Turnhallenbau berichtete Herr Ober⸗ 
meyer, derſelbe konnte mittheilen, daß die 
Ausſchachtuugsarbeiten begonnen haben und alle 
Vorbereitungen für die demnächſtige Inangriff⸗ 
nahme der eigentlichen Bauausführung getroffen 
ſind. Eine längere Erörterung entſpann ſich 
über den Abſchluß eines Miethsvertrages mit der 
Aktiengeſellſchaft Bernh. Stöwer. Letztere will 
die Halle für 2000 Mark jährlich pachten, ſtellt 
aber dabei die Bedingung, daß ihr die Benutzung 
nicht nur täglich bis 8 Uhr Abends, ſondern 
auch an 12 Abenden im Jahre ausſchließlich ge⸗ 
ſtattet werde. Beſonders die zuletzt erwähnte 
Beſtimmung ſtieß auf lebhaften Widerſpruch, 
doch wurde ſchließlich der Vorſtand zum Abſchluß 
des Vertrages ermächtigt mit dem Erſuchen, wo⸗ 
möglich für den Verein noch etwas günſtigere 
1 . zu erzielen. 

— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin haben dem Regierungspräſidenten zu 
Potsdam am 15. Oktober d. J. das erwartete 
Gutachten über die Bedeutung eines Groß 
ſchifffahrtsweges Berlin—Stettin 
für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Berlins er⸗ 
ſtattet. Daſſelbe ſpricht ſich nach eingehender 
Unterſuchung durchaus für die neue Waſſerſtraße 
aus, ohne Rückſichtnahme auf die zu wählende 
Linie. Die geringe Leiſtungsfähigkeit der jetzigen 
Berlin — Stettiner Waſſerſtraße müſſe um ſo 
läſtiger empfunden werden, als der Finowkanal 
einen Verkehr aufweiſt (Schleuſe zu Liebenwalde), 
welcher demjenigen zwiſchen der Elbe und Berlin 
(Schleuſe zu Brandenburg) nicht erheblich nach⸗ 
ſteht und denjenigen zwiſchen der mittleren und 
oberen Oder und Berlin (Schleuſe zu Wernsdorf) 
ganz weſentlich überſteigt. Daß die Summe der 
Vortheile: Schaffung einer leiſtungsfähigen, die 
intenſivſte Ausnutzung geſtattenden Waſſerſtraße, 
verbunden mit Beſchleunigung und Verbilligung 
des Transports für Berlin, das größte Handels: 
emporium des Binnenlandes mit ſeinem gewalti⸗ 
gen Güterkonſum nach mancher Richtung hin 
neue Ausſichten in Bezug auf den Güteraustauſch 
eröffnen müſſe, liege auf der Haud. Denn die 
Frachtermäßigung müſſe natürlich auch im Preiſe 
gm Ausdruck gelangen und würde in letzter 

eihe den Konſumenten zu Gute kommen. 

— Der königl. Büchſenmacher Klein ow 
in Stargard, eine auch in hieſigen Schützenkreiſen 
ſehr bekannte Perſönlichkeit, feiert heute ſein 
25jähriges Dienſtjubiläum als Büchſenmacher 

im Füſilier⸗Bataillon des kolbergſchen Gren.⸗ 
Regts. Graf Gneiſenau (2. pomm.) Nr. 9. 
— Mit Rückſicht auf das vorliegende Be⸗ 
dürfniß hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
genehmigt, daß der zur Zeit beſtehende Aug: 
nahmetarif für Eis in Wagenladungen 
noch bis zum 31. Dezember d. J. in Kraft bleibt. 
Die Eiſenbahnkommiſſare ſind ermächtigt, den 
ihrer Aufſicht unterſtellten Privatbahnen die Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen, die eingeführten Fracht⸗ 
ermäßigungen bis zu dem gleichen Zeitpunkt aus⸗ 
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zudehnen. Die Bundesregierungen mit Staats⸗ 
bahnbeſitz find erſucht worden, den nachgeordneten 
Eiſenbahnverwaltungen dieſelbe Ermächtigung zu 
ertheilen und die Verwaltung zu einer ent⸗ 
ſprechenden Erklärung an die geſchäftsführenden 
Direktionen der in Betracht kommenden direkten 
Verkehre zu veranlaſſen. 

Die Preußiſche Haupt⸗Bibel⸗ 
Geſellſchaft hat im letzten Jahre 108 481 
Bibeln, 48 837 Neue Teſtamente und 598 Pſalter 
ausgegeben. Tochtergeſellſchaften, Kirchen, Inſtitute, 
Vereine und Arme erhielten 659 Bibeln, 611 
Teſtamente und 220 Pſalter, die Berliner Stadt⸗ 
ſchulen für Erträge der Bibel⸗Pfennigbüchſen 
95 Bibeln, die Militärſchulen 226 Bibeln. Im 
Heere und in der Marine wurden 3470 Bibeln, 
1412 Traubibeln und 29 090 Teſtamente ver⸗ 
breitet. Traubibeln mit illuſtrirter Familien⸗ 
chronik und Jubelbibeln mit illuſtrirtemWidmungs⸗ 
blatt wurden 26 095 von der Geſellſchaft verlangt. 
Seit der Stiftung der Geſellſchaft, im Jahre 1814, 
ſind von ihr 2601 584 Bibeln, 746 823 Teſta⸗ 
mente und 3497 Pſalter verbreitet worden. 

* In der Woche vom 23. Oktober bis 29. 
Oktober ſind hierſelbſt 20 männliche und 34 
weibliche, in Summa 54 Perſonen polizeilich als 
verſtorben gemeldet, darunter 24 Kinder 
unter 5 und 18 Perſonen über 50 Jahren. Von 
den Kindern ſtarben 6 an Durchfall und 
Brechdurchfall, 5 an Entzündung des Bruſtfells, 
der Luftröhre und Lungen, 4 an Krämpfen und 
Krampfkrankheiten, 3 an katarrhaliſchem Fieber 
und Grippe, 2 an Abzehrung, 1 an Scharlach, 
1 an organiſcher Herzkrankheit und 1 an Ent⸗ 
zündung des Unterleibs. Von den Erwach⸗ 
jenen ſtarben 9 an Schwindſucht, 5 an Ent⸗ 
zündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 4 an Gehirnkrankheiten, 3 an Krebs⸗ 
krankheiten, 3 an organiſchen Herzkrankheiten, 
2 an Altersſchwäche, 1 an Wochenbettfie ber und 
1 an Roſe. 

* Während des Monats Oktober gingen 
im hieſigen Hafen ein 452 Seeſchiffe, 253 
Küſtenfahrzeuge und 1544 Kähne, zuſammen 
2249 Fahrzeuge, von denen 48 mit Getreide, 
108 mit Kartoffeln befrachtet waren. Auf der 
Durchfahrt paſſirten 514 Schiffe den Hafen. 
Im Oktober 1897 waren als eingegangen ge⸗ 
meldet: 477 Seeſchiffe, 253 Küſtenfahrzeuge und 
1525 Kähne; auf der Durchfahrt kamen 553 
Fahrzeuge in den Hafen. 

* Im Bellevue⸗Theater wird am 
Donnerſtag Raimunds „Verſchwender“ mit Herrn 
Picha in der Rolle des „Valentin“ wiederholt. 
— Für das neue Senſationsſtück „Zaza“, deſſen 
Aufführung bevorſteht, iſt die k. k. Hofburgſchau⸗ 
ſpielerin Adele Sandrock zu einem Gaſt⸗ 
ſpiel verpflichtet worden. 

* Am Mittwoch, den 9. November cr., 
Abends 7 Uhr, findet in der St. Jakobi⸗Kirche 
ein geiſtliches Konzert ſtatt, deſſen Ertrag 
dazu beſtimmt iſt, dem Stifte „Salem“ die 
Orgelſchuld decken zu helfen. Bei dieſem Konzert 
wirken mit der königliche Domſänger Herr Neu⸗ 
bauer, Fräulein Martha Münch, Herr Or⸗ 
ganiſt U. Hildebrand und der unter Leitung 
des Herrn C. Proſt ſtehende Schloßkirchenchor. 
Nach dem ſchönen Verlaufe, welchen die in den 
Vorjahren zur Deckung der Orgelſchuld veran⸗ 
ſtalteten Kirchenkonzerte genommen haben, darf 
man auch von dieſem Arrangement Erfreuliches 
erwarten. Näheres wird ſeiner Zeit im In⸗ 
ſeratentheil dieſes Blattes bekannt gemacht werden. 

* Ein Straßenbahnwagen der Linie Frauen⸗ 
dorf⸗Bellevue fuhr heute Vormittag am Roß⸗ 
markt gegen einen vor ihm haltenden Zug der 
Grünhofer Linie auf. Die Inſaſſen der Wagen 
kamen mit einigen Püffen davon. Ein Herr, 
welcher auf dem Vorderperron des Frauendorfer 
Wagens ſtand, wurde ſo heftig gegen die Wagen⸗ 
thür geworfen, daß deren Glasſcheibe zerbrach. 
Der Fahrgaſt zerſchnitt ſich dabei an den Scher⸗ 
ben den Ueberzieher, weshalb er gegen die Ge⸗ 
ſellſchaft Schadenerſatzanſpruch geltend macht. 

* Dem wegen Theilnahme an einem 
Einbruchsdiebſtahl verhafteten Arbeiter Bluhm 
wurde ein Militärpaß auf den Namen des 
Zimmermanns Guſt. Hoffmann aus Berlin ab⸗ 
genommen und ergaben weitere Nachforſchungen, 
daß am 29. Oktober ein Mann, welcher ſich 
durch das vorgedachte Papier legitimirt, beim 
Althändler Jaſtrow, Roſengarten 20, einen 
ſchwarzen Kammgarn⸗Gehrockanzug und einen 
graugrünen Sommerpaletot für zuſammen 10 
Mark verſetzt hat. Polizeilicherſeits wurde Be⸗ 
ſchlag auf die Sachen gelegt, dieſelben ſind faſt 
neu und annähernd 150 Mark werth. 

* Der Bäckergeſelle Franz Hernickel hat 
ſich geſtern der Polizei geſtellt, er beſtreitet jede 
Betheiligung an dem Einbruchsdiebſtahl bei 
Mörike. H. wurde vorläufig in Haft genommen. 

* Am Bollwerk gegenüber dem Speicher 
31—33 wurde eine zwei Zentner ſchwere Kiſte 
mit Metallabfällen, der Firma Leopold Ewald 
gehörig, geftohlen. 


Zur Frage der Reformſchule 
erhalten wir folgende Zuſchrift: 

Dem letzten Hefte der „Zeitſchrift für die 
Reform der höheren Schulen“ entnehmen wir, 
daß am 1. April 1899 das Realgymnaſium zu 
St. Johann in Danzig in eine Reformſchule ver⸗ 
wandelt und gleichzeitig die eine Hälfte des 
ſtädtiſchen Doppelgymnaſiums in ein Reform⸗ 
gymmnaſium nach Frankfurter Muſter umgeſtaltet 
werden ſoll. Der Stadtſchulrath von Danzig, 
Herr Dr. Damus, hat von einer Beſuchsreiſe in 
Altona und Frankfurt das wärmſte Intereſſe 
für die Reformſchule mitgebracht. In Aachen 
herrſcht ſehr viel Stimmung für die Errichtung 
einer Reformſchule, und man würde das dortige 
Realgymnaſium vielleicht jetzt ſchon in eine ſolche 
verwandelt haben, weun man nicht noch ab⸗ 
warten wollte, wie die am 1. Oktober ins Leben 
tretenden handelswiſſenſchaftlichen Kurſe an der 
techniſchen Hochſchule auf die mit dem Real⸗ 
gymnasium verbundene Handelsſchule zurück⸗ 
wirken werden. In Köln iſt von Seiten eines 
Stadtverordneten der Stadtverwaltung die Frage 
unterbreitet worden, ob es nicht an der Zeit 
jei, auch dort die Gründung von Reformſchulen 
ins Auge zu faſſen. Dies hat dazu geführt, 
daß auch in Köln die Reformſchulfrage in der 
Preſſe bereits eingehend behandelt worden iſt. — 
Die Jahresberichte der Reformſchulen für 1897 
bis 98 zeigen wieder, daß dieſe Anſtalten in er⸗ 
freulichſtem Aufſchwung begriffen ſind und ſich 
wachſender Beliebtheit erfreuen. Der Beſuch der 
Muſterſchule in Frankfurt a. M. hat ſeit 1895 um 
mehr als 25 Proz. zugenommen; das Goethe-Gym⸗ 
nafium in Frankfurt zählte im verfloſſenen Jahre in 


allen Klaſſen von VI IIb mit einer einzigen Aus⸗„S 


nahme über 40 Schüler; am Reform⸗Real⸗ 
gymnaſium zum heil. Geiſt in Breslau waren 
1897 ſchon 63, 1898 aber 74 Sextaner vor⸗ 
handen. Das Reformgymnaſium zu Karlsruhe 
hatte im Herbſt 1897 für Sexta 86 An⸗ 
meldungen; die Reformſchule zu Schöneberg bei 
Berlin hatte nach Oſtern 1898 nicht weniger 
als 104 Sextaner, 98 Quintaner, 96 Quartaner, 


Reformſchule in Charlottenburg zählte Oſtern 
1898 bereits 64 Sextaner. Dieſe Zahlen ſprechen 
für ſich ſelbſt und laſſen mit Sicherheit er⸗ 
warten, daß auch in Stettin eine Reformſchule 
auf großen Zuſpruch zu rechnen haben würde. 
Wir betonen dies ausdrücklich im Hinblick auf 
einen von anderer Seite veröffentlichten Artikel 
in einem hieſigen Blatte, in welchem für Um⸗ 
wandlung der Friedrich Wilhelms⸗Schule in 
eine Ober⸗Realſchule plädirt wurde. Der Ver⸗ 
faſſer dieſes Artikels, dem die Hebung des 
Beſuches der genannten Schule beſonders am 
Herzen zu liegen ſcheint, ſteht ſich, wenn er gegen 
deren Verwandlung in eine Reformſchule Front 
macht, ſelbſt durchaus im Lichte, ſowohl hinſicht⸗ 
lich des eben angedeuteten Wunſches, als auch 
im Hinblick auf ſein ſachliches Ziel. Unſeres Er⸗ 
achtens iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß hier 
jede höhere Schule, die in eine Reformſchule 
verwandelt wurde, eine ſolche mit Gabelung, 
d. h. mit Realklaſſen neben den Lateinklaſſen 
(vou IIIb an) werden müßte, und es dürfte 
ſich kaum beſtreiten laſſen, daß einmal auf dieſe 
Weiſe die auf Errichtung einer Realſchule bezw. 
Oberrealſchule in Stettin gerichteten Wünſche ſich 
am leichteſten und eheſten würden befriedigen 
laſſen, und daß andererſeits die Friedrich Wil⸗ 
helms⸗Schule, wenn es nun gerade auf dieſe 
ankommen ſollte, dann erſt recht in ihrer 
Schülerzahl wachſen würde, da fie ja dann deu 
Bedürfniſſen einer viel größeren Anzahl von 
Schüleru entgegenkäme, als bei der Umwand⸗ 


lung in eine Oberrealſchule, die doch immer nur 
einen beſtimmten Kreis im Publikum für ſich 
haben würde. 


B. Greifenhagen, 31. Oktober. Der hie⸗ 
ſige Männerturnverein hat den Bau einer Turn⸗ 
halle in Ausſicht genommen; in nächſter Zeit 
wird derſelbe freilich noch nicht zur Ausführung 
gelangen, aber es iſt beſchloſſen, zu dieſem Zweck 
eine Baukaſſe zu begründen. 

Kolberg, 31. Oktober. Der Kaufmann 
E. Kley beging heute mit ſeiner Ehefrau das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Wie die 
„Ztg. f. Pomm.“ mittheilt, betrugen die Bade⸗ 
Einnahmen der verfloſſenen Saiſon: Herrenbad 
13 459,30 gegen 15 755 Mark im Vorjahr, 
Damenbad 15 526 gegen 18 107,70, Warmſeebad 
7557,25 gegen 6645,25, Theatermiethe 3115,10 
egen 2837,85, Ortskurtaxe 6336 gegen 6025,50, 
remdenkurtaxe 50 215 gegen 49 915, Tages⸗ 
karten 2252,50 gegen 2335,50, Reunionkarten 
358,50 gegen 462, Strandſtühle 7514,50 gegen 
7251,50, Spielplätze 550,65 gegen 358,15 Mark. 
— In der Streitſache der chen Lehrer gegen 
die Stadt Kolberg hat der Provinzialausſchuß zu 
Gunſten der Stadt entſchieden. Danach ſtellt ſich 
das Gehalt der Rektoren auf 2400, auf der 
Münde 1800, das Anfangsgehalt der Lehrer auf 
1100 Mark, Wohnungsgeldzuſchuß der Rektoren 
auf 250, der Lehrer auf 170 Mark. 

—r. Schivelbein, 31. Oktober. In dem 
8 Kilometer von hier belegenen Dorfe Schlönwitz 
entſtand geſtern auf dem Grundſtück des Eigen⸗ 
thümers Maaß Feuer, welches ſich ſehr ſchnell 
verbreitete. Der Beſitzer, welcher ſich allein zu 
Hauſe befand und das Feuer zu ſpät bemerkte, 
konnte ſich nicht mehr retten, er verbrannte 
und fand man nur noch einige Knochen von ihm. 


Gerichts⸗Zeitung. 5 

Berlin, 31. Oktober. Vor dem hieſigen 
Landgericht 1 begann heute die Verhandlung 
gegen den Herausgeber der „Zukunft“, Maximilian 
Harden, wegen Majeſtäts beleidigung und Be⸗ 
leidigung des Oberſtaatsanwalts Dreſcher und 
des Amtsgerichtsraths von Podewils. Für die 
Dauer der Verhandlung über den von Harden 
veröffentlichten Artikel „Pudel⸗Majeſtät“ wurde 
auf Antrag des Staatsanwalts die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen; einen Beſchluß über die übrigen 
Artikel — es ſind im Ganzen deren vier — bes 
hielt ſich der Gerichtshof vor. } 

München, 31. Oktober. Das Landgericht 
München I verurtheilte den verheiratheten Staats⸗ 
anwalt Alexander Schultz aus Duisburg wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 50 Mark 
Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängniß. 


Turin, 28. Oktober.) Die Tochter des be⸗ 40 


rühmten Kriminalanthropologen Profeſſor Lom⸗ 
broſo, Paola Lombroſo, iſt geſtern von der 
Turiner Strafkammer wegen Aufreizung zum 
Klaſſenhaß und Lobpreiſung von Verbrechen zu 
3 Monaten 22 Tagen Gefängniß und 62 Lire 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Die Signorina 
Lombroſo huldigt, wie ihr berühmter Vater und 
andere Profeſſoren der Turiner Univerſität, 
ſozialdemokratiſchen Anſchauungen. Während der 
Maitumulte beging ſie die Unvorſichtigkeit, in dem 
ſozialiſtiſchen Organ „Grido del Popolo“ einen 
Artikel zu veröffentlichen, in dem ſie ſelbſterlebte 
Fälle von Elend und Verkommenheit in den 
niederen Volksſchichten ſchilderte und daraus den 
üblichen Schluß der Sozialdemokraten von der 
Verwerflichkeit der beſtehenden Geſellſchaftsordnung 
herleitete. Die Tonart des ganzen Artikels war 
in hohem Grade aufreizend. Der verantwort⸗ 
liche Redakteur des „Grido del Popolo“ ſollte 
verhaftet werden, entfloh aber nach der Schweiz. 
Die Signorina Lombroſo konnte zu ihrer Ent⸗ 
ſchuldigung nur vorbringen, daß ihr das Bewußt⸗ 


je, von der Strafbarkeit ihres Artikels gefehlt] n 
abe. 


FCC 
Vermiſehte Nachrichten. 


Bromberg, 31. Oktober. Der Eiſenbahn⸗ 
ſchloſſer Becker gerieth beim Rangiren zwiſchen 
die Puffer zweier Wagen, wobei ihm die 
Bruſt eingedrückt wurde. Sein Zuſtand iſt 
hoffnungslos. 

Salzwedel, 31. Oktober. Die großen alt⸗ 
märkiſchen Hochzeiten haben ſich in der Art ihrer 
Feier bis auf den heutigen Tag erhalten. Drei 
große Landhochzeiten wurden in vergangener 
Woche in der Altmark gefeiert. In Radenbeck 
wurde die Tochter des dortigen Lehrers dem 
Ackermann Benecke angetraut. Geladen waren 
über 500 Perſonen. Geſchlachtet und gebacken 
waren dazu 2 Kühe, die zuſammen 35 Zentner 
wogen, 8 Schweine, etwa 20 Zentner ſchwer, 
ferner 60 Hühner und viele Enten. Kuchenſtollen 
waren zu einem Berge aufgethürmt, zu dem über 
800 Stück gebraucht wurden. Einige Tonnen 
Bier, einige Hundert Flaſchen Wein und Spiri⸗ 
tuoſen ꝛc. bildeten die Getränke. Eine zweite 
gleich große Hochzeit wurde am Freitag und 
onnabend in Wöpel gefeiert. 
wohnten weit über 500 geladene Gäſte dem Feſte 
bei. Ein impoſanter Reiterzug von 25 Reitern 
ritt dem laugen Hochzeitszuge voran. 30 Braut⸗ 
jungfern ſchritten dem Brautpaare beim Kirch⸗ 
gang voraus. Die Gäſte wurden in zwei großen 
Zelten untergebracht. Zu eſſen und zu trinken 
gab es im Ueberfluß, waren doch nicht weniger 
als 3 ſchwere Schweine, 4 Rinder, 6 Kälber, 6 
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ſchlachtet worden. Gewaltige Mengen von allerlei 
guten Getränken ſtanden den Hochzeitsgäſten zur 
Verfügung, Muſtk ſpielte ununterbrochen auf und 
in den Zelten bewegten ſich einige Hundert Paare 
im Tanze. Die dritte große Hochzeit wurde am 
Donnerſtag in dem Dorfe Gr. Chüden gefeiert, 
die des Ackermanns Ziem mit Fräulein Martha 
Biſchoff aus Zierau. Von hier wurde die Braut 
von 25 Hochzeitsreitern abgeholt. Beim Kirch⸗ 
gang ſchritten dem Brautpaare 50 Brautjungfern 
voran. Auch hier ſaßen einige Hundert Hoch⸗ 
zeitsgäſte beim Mahle. ; 

Wien, 31. Oktober. Da bei der zuletzt er⸗ 
franfien Wärterin Göſchl Peſtinfektion völlig 
ausgeſchloſſen iſt und dieſelbe wahrſcheinlich an 
Darmerkrankung leidet, wird die Ausgabe von 
Bulletins jetzt eingeſtellt. 

Krakau, 31. Oktober. Adolf Biskler, ein 
angeſehener Lemberger Kaufmann, iſt nach Ver⸗ 
untreuung und Wechſelfälſchungen in Höhe von 
100 000 Gulden flüchtig. 

Havre, 31. Oktober. Die Petroleumraffi⸗ 
nerie von Desmarais iſt theilweiſe durch Feuer 
zerſtört worden. Der Schaden wird auf eine 
halbe Million Franks geſchätzt. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 1. November. Wetter: Klar. 
Temperatur + 8 Grad Reaumur. Barometer 
764 Millimeter. Wind: SW. f 

Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 70er 
38,60 G. 


Berlin, 1. November. In Getreide ꝛc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 39,50, loko 
50er amtlich 59,10. 


London, 1. November. Wetter: —,.—. 


Berlin, 30. Oktober. Schlußß⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 4% 101,75 London kurz 204,50 
do. do. 3½% 101,75 London lang 202,65 
do. do. 3% 94,25 | Amſterdam kurz 169,10 
Dtſch.Reichsanl.3% 93,75 Paris kurz 80,75 
Pom. Pfandb.3½% 98,90 Belgien kurz 80,60 

3% 89,30 Berl. Dampfmühlen 128,00 


do. do. 
do. Neul. Pfd. 3½% 
3% neuländ. Pfobr. 
Centrallandſchaft⸗ 
Pfandbr.3½0% 
do. 30 0 
Italieniſche Rente 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 57,60 
Ungar. Goldrente 101,50 
Rumän. 1881er am, 

Rente 100,30 
Serb. 4% 95ergtente 58,75 
Griech. 5% Goldr. 

von 1890 36,70 
Rum. am. Rente 4% 91,60 
Mexikan. 6% Goldr. 99,50 
Oeſterr. Banknoten 169,75 


Neue Dampf.⸗Comp. 
(Stettin) 107,75 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
ö vorm. Didier 420,25 
89,60 „Union“, Fabr. chem. 
Produkte 144,75 
VarzinerPapierfabr. 201,50 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
Fahrrad⸗Werke 153,00 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 100,00 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
unk. b. 1905 99, 
Stett. Stdtanl.3¼½% —,— 
Ultimo⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 194,25 


Antwerpen, 31. Oktober, 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffin 
weiß loko 19,62 bez. u. B., per 0 
19,62 B., per November⸗Dezember 19,87 B., 
per Januar⸗März 20,00 B. ſt. 

Schmalz per Oktober 68,25. 

Paris, 31. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig, per Oktober 22,10, per 
November 21,60, per November⸗Februar 21,85, 
per Januar⸗April 21,75. Roggen ruhig, per Okto⸗ 
ber 15,00, per Januar⸗April 14,60. Mehl matt, 
per Oktober 46,80, per November 47,15, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 46,85, per Januar⸗April 46,60. 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,50, per 
November 52,75, per November⸗Dezember 52,75, 
per Januar⸗April 53,50. Spiritus beh., per 
Oktober 43,25, per November 42,50, per Januar⸗ 
April 42,75, per Mai⸗Auguſt 42,75. — Wetter: 
Bewölkt. 

Paris, 31. Oktober. (Schluß.) * 
ruhig, 88 pCt. loko 30,25 bis 30,75. eißer 

uder ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 

ober 31,37, per November 31,50, per Januar⸗ 
April 32,25, per März⸗Juni 32,75. 

Morgen keine Börſe. 

Havre, 31. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
le der Hamburger Firma Peimann, 

iegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Oktober 36,00, per Dezember 36,25, per 
März 36,75. Ruhig. 

London, 31. Oktober. Angeboten an der 
Küſte 3 Weizenladungen, 

London, 31. Oktober. 96% Javazucker 
loko 12,00 ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 
8¼ d. Käufer, 9 Sh. 9½ d. Verkäufer. 

London, 31. Oktober. Chili⸗Kupfer 54,50, 
per drei Monate 54/1. 

ndon, 31. Oktober. Getreidemarkt. 
Engliſcher Weizen ½ Sh., fremder ungefähr 
1 Sh. niedriger als vorige Woche. Mehl nur 
zu niedrigeren Preiſen verkäuflich. Stadtmehl 
26½—31 Sh. Mais feſt. Gerſte und Hafer 
ruhig. Von ſchwimmendem Getreide Weizen 
¼ Sh., Gerſte / —J⁰ Sh. niedriger. Amerika⸗ 
niſcher Mais feſt, runder / Sh. niedriger. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 42 631, Gerſte 35 169, Hafer 91 942 
Quarters. 

London, 31. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 54 Lſtr. 17 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 83 Lit 5 Sh. — d. Zink 
24 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Blei 18 Lite. 7 Sh. 
6 d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
49 Sh. 9 d. 

SGlasgow, 31. Oktober. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 49 Sh. 9 d. 
Warrants Middlesborough III. 47 Sh. 4½ d. 

Newyork, 31. Oktober. Beſtand an Weizen 
15 476 000 Bſh., Mais 24 808 000 Bſh. 

Newyork, 31. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 72,87. Mais per De⸗ 


Newyork, 31. Oktober, Abends 6 Uhr. 
31 29. 


00 zember 38,00. 


Ruſſ. Bankn. Caffa 216,65 Berl. Handels⸗Geſ. 14.75 Baumwolle in Rework . 5 5% 
do. do. Ultimo 216,50 Deere Credit 220,70] do. Lieferung per November | 1/6 | 5,08 
Gr. Ruſſ. Zollcoup.323,60 Dynamite Truſt 177,60] do. Lieferung per Januar. —,— | 5,18 
Franz. Banknoten 80,85 Bochumer Gußſtahlf.218 25] do. in Neworleans . — |. 4,87 
National⸗Oyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 211,00] Petroleum, raff. (in Caſes) 8,15 8,15 
Geſ. (100) 4½% —,;— Harpener 172,00] Standard white in Newyork 7,40 7,40 
do. (100) 4% 93,80 Hibernia, Bergw.⸗ do. in Philadelphia.. 7,35 | 7,35 
do. (100) 4%, 88,20 Geſelſchaft. 192,00] Credit Calances at Oil City: 118,00 118,00 
do. untb. 6.1905 7. Dortmunder Union Schmalz Weſtern steam 525 521 
(100) 3½% 85,00 Liter. C. 95,25 al z Weſ 8 1 Ia 
Pr.59p.-4.8. (100) Dftpreuß. Süppahn 92,40 | do, Rehe und dir he ‚| 5,50 | 5,45 
4% V. — VI Em. 100,50 | Marienburg⸗Mlawka⸗ Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Stett. Vule.⸗Aktien bahn neee. AERNE 17 Bj: [3ʃ/1t 
27 216,25 Norddeutſcher Lloyd 111,00] Weizen feſt. 
Stett. Vulc.⸗Prior. 216,75 Lombarden 30,00 Rother Winterweizen loko . | 76,12 75,50 
Stett. Straßenbahn 178,20 Franzoſen 5 148,20 per Dezember PET % 0 4 12 73 50 
Petersburg kurz 216,15 Kare nung, Prince⸗ per Januar e 
Warſchau kurz 216,25 8 Henribahn 98,70 r 2.37 72/00 
Tendenz: Still. Kaffee Rio Nr. 7 lolo... 5,87 5,87 
: nr f } 
per at ER 5,20 | 5,05 
aris, 31. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ Per Januar 5,40 | 5,30 
Reife) Träge. . Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,70 2,70 
31 29, ais feſt, 
3% Franz. Rente 101,70 102,17 per Oktober I 
5% Ital. Rente 91,80 | 923,10 per Dezember 38,50 | 38,00 
Portugieſen . ... 23,10 J eee 39,62 | 39,00 
Portugieſiſche Tabatsoblig. ..... —— 4720 [Kupfer 2,50 12,50 
1% den . 1859 ennnn. 5,30 ,| 9535 Genen d dd 18,25 18,00 
o Ruſſen de 188999 5 len ; en 25 . 
e e e ar l. e, , 
2 /o HUN. Anl.. Te we „ .. 2 
3% Ban (neue) „u... ee 2. 15 Mn PR 6016 9290 f 
o Serben 99, . eizen fe per ober 7 5.75 
4% Spanier äußere Anleihe... .] 42.00 | 42,30 1 8 lebe d , 
5 TE ‚75 | 66,12 
Convert. Türken — . 2225 1886 [Mais feſt, per Dezember 32.503237 
Türkische Looſe 9 3 44 2 2 107,50 108,00 Pork Okt 6 ar; 7.85 7.80 
4% türk, Pr.⸗Obligationen 468,00 | 469,00 [Pork per Oktober 3 85 380, 
Tabacs Otiom . 257,00 | 266,00 [Speck ſhort clear 45,37½ 5,37½ 
ae an 1 . Fe 92 60 kZ—Ü— — 
eridional⸗ en — „ 5 
Oeſterreichiſche Staatsbahn... — —.— Woll⸗Berichte. 
r gr eee . Bradford, 31. Oktober. Wolle feſt, Garne 
„ b 950,00 unverändert, Stoffe ruhig. 
Banque ‚ottomane „u .eseee nee 542,00 547,00 
55 rr 843, 9905 Meng r cr n 
gbeers „ „„ nan . 639,00 
Langl. Esta... 70.50 79.50 Waſſerſtand. a 
Rio Tinto⸗ Aktien 768,00 764.00 * Stettin, 1. November. Im Revier 5,26 
Robinſon⸗Akt ien 223,00 224,00 Meter = 16 8, 
Sueztanal-Attien ..urenern....| 3665 3685 “ 
Wette . . 5 . ua EEC 
o. auf deutſche Plätze 9 1 
do. auf Italien 787 7,62 Zelear iſche Depeſchen. 
do. auf London lurz . . 25,31¼½ 25,2 ½ 9 aph ſch y » ſch . 
Cheque auf London 25,34 25,35 Wien, 1. November. a e 
do. auf Madrid kurz... ... 328,00 327,50 Wiener „Arbeiterzeitung“ veröffentlichte geſtern 
do. auf Wien kurz 208, 208,00 bereits die Urkunde zur Einweihung der Erlöſer⸗ 
Manchen Use... b. ee 48.00 45,00 kirche. a 
Privatdiskont — — a Prag, 1. November. In der geſtern Abend 


Hamburg, 31. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Nachmittags bericht.) Good average 
Santos per Dezember 30,75 G., per März 31,12 
G., per Mai 31,25 G., per Juli 31,50 G. 

Hamburg, 31. Ottober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per Oktober —,—, per 
November 9,77 ½, per Dezember 9,87 ½, per Januar 
9,95, per März 10,10, per Mai 10,22 ¼½. — 
Behauptet. 

Bremen, 31. Oktober. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. Bf ielle Notirung der 
Bremer Petroleum s Börle.] Loko 7,00 B. 
Schmalz ruhig. Wilcox 27¼ Pf., Armour ſhield 
27½ Pf., Cudahy 28 Pf., Choice⸗Grocery 28 ¼ 

f., White label 28 ½ Bf Speck ruhig. 


— 


— 


Short clear middl. loko 30 Pf. — Reis 
ſtetig. — Kaffee ruhig. — Baumwolle willig. 
Upland middl. loko 28 Pf. 

Amſterdam, 31. Oktober. Java⸗Kaffee 
good ordinary 34,00. 

Amſterdam, 31. Oktober. Bancazinn 


Auch hier] 50,00 


8 Amſterdam, 31. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine flau, per 
November 184,00, per März 185,00. Roggen 
loko flau, do. auf Termine flau, per Oktober 
149,00, per März 136,00. Rüboöl loko 25,25, 
per Herbſt 24,87, per Mai 25,37. 

Antwerpen, 31. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen weichend. Roggen feſter. Hafer ruhig. 
Gerſte behauptet. 


in Smichow abgehaltenen ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung wurde in entſchiedener Weiſe gegen 
den geplanten öſterreichiſch⸗ungariſchen Ausgleich 
proteſtirt. Nach Schluß der Verſammlung gegen 
11 Uhr Nachts zog ein größerer Trupp vor das 
Gebäude der czechiſch⸗chriſtlich⸗⸗ozialen „Katholica 
Liſti“ und eröffnete unter ſtürmiſchen Pereat⸗ 
Rufen auf die Redaktion und die Druckerei dieſes 
Blattes ein heftiges Steinbombardement. Nach⸗ 
dem die Polizei einſchritt, ergriffen die Demon⸗ 
ſtranten die Flucht und keiner konnte verhaftet 
werden. — 

Genf, 1. November. Die Auslooſung der 
im Prozeß Luccheni amtirenden 40 Geſchworenen 
wurde bereits durchgeführt. Luccheni beſteht 
trotz dringenden Abrathens ſeines Vertheidigers 
und des Staatsanwalts darauf, während der 
Verhandlung ein anarchiſtiſches Manifeſt zur 
Verleſung zu bringen. 

Paris, 1. November. Der Kolonialminiſter 
hat befohlen, eine energiſche Strafe gegen die 
aufſtändigen Sakalaren (Madagaskar) zur Aus⸗ 
führung zu bringen, um die von ihnen ermor⸗ 
deteten Anſiedler und Milizſoldaten zu röchen. 

Belgrad, 1. November. In Weles, nach 
einer andern Verſion in Kjoeppruetne in Mace⸗ 
donien haben Bulgaren den in der deutſchen 
Gegend ſehr angeſehenen Serben Petar Taſche⸗ 
witſch am 28. Oktober Nachmittags in einer der 
belebteſten Straßen ermordet; bevor der Ermor⸗ 
dete zuſammenbrach, ſagte er: „Der dortige bul⸗ 
gariſche Metropolit Axendije habe ihm mit Mord 
gedroht, falls er nicht aufhöre, für die 
Schule zu arbeiten.“ 


